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Medaction und Expedition: Buchhan 


Das Nabtanartier bei der Leiche. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 
Meine Augen waren jetzt ſtarr vor mir hingerichtet, denn ich glaubte alle 


Augenblicke etwas Graͤßliches zu erblicken, da bemerkte ich endlich mir gegenuͤber 
ein kleines Fenſter, und durch daſſelbe, daß es draußen zu tagen anfing. Das 
war eine wonnevolle Bemerkung. Ich ſprang auf und ſchaute um mich her, die 
Gegenſtaͤnde um und neben min die Wände meines Behaͤltniſſes ergrauten all⸗ 
maͤhlich und traten aus dem Schooße der Nacht hervor. — Ich blieb ſtehen, es 
wurde immer heller, — ich konnte Eins nach dem Andern unterſcheiden. Da 
ſtand ich denn gerade vor der Leiche, — es war ein alter Mann, der ganz nak⸗ 
kend auf einem Brette ausgeſtreckt vor mir dalag. Erſchrocken uͤber den ekel⸗ 
haften Anblick that ich einen Schritt auf die Seite, mit dieſem Schritte trat ich 
auf etwas Rauhes und Haarigtes, was lebendig war, und in dieſem Augenblick 
— blaͤh! ein lautes Gebloͤk von ſich gab. — Neuer Schrecken! aber ich ſah zu 
meinen Fuͤßen, und da lag, — kaum traute ich meinen Augen — ein Kalb, das 
ſich zuſammengekruͤmmt hatte, und fo ſchwach war, daß es nicht auftreten konnte. 

So wie die Finſterniß immer mehr verſchwand, konnte ich nun allmaͤhlich 
Alles genauer unterſuchen, was mich bisher ſo fuͤrchterlich geaͤngſtigt hatte. In 
der Nähe einer Leiche hatte ich wirklich gelegen und eigentlich gleich unter derſel⸗ 
ben. Sie ſtand ganz nahe am Ofen. Durch die Waͤrme hatten ſich die erſtarr⸗ 
ten Flechſen der Arme ausgedehnt, und deswegen waren die letztern vom Leich⸗ 
nam heruntergerutſcht, wodurch ich Ungluͤcklicher, der ich mir im Finſtern mein 
Hauptlager gerade darunter gebettet hatte, die Ohrfeige und Schlaͤge bekam, 
Jetzt that ſich die Thür auf, und der hereintretende Wirth, dem ich unwillig 
meine naͤchtlichen Abentheuer erzählte, entſchuldigte ſich, daß er keinen andern 
Platz im Hauſe gehabt habe. Die Leiche ſei ſein Vater, der heute begraben und 
bald abgeholt werden ſolle, das Kalb ſei ein paar Stunden vorher, ehe ich ange: 
kommen, auf die Welt gekommen, und weil es nicht recht geſund geweſen, habe 
es ſeine Frau in dieſe Stube getragen, im Ofen Feuer gemacht, um es zu er: 
waͤrmen, da es im Stalle zu kalt fei, und habe es daſelbſt von Zeit zu Zeit mit 
warmer Milch, bis es etwas erſtarkt ſein wuͤrde, auffuͤttern wollen. Geſtern 
Abends in der Eile, und noch in der Hitze des Zankes mit ſeiner Frau habe er 
vergeſſen, von dieſen Gegenſtaͤnden mich zu unterrichten. 

Nun waren mir die Raͤthſel geloͤſt, nun wußte ich, warum ſchon, als ich 
kam, in dieſem Ofen Feuer angemacht war, wußte auch, was an meiner Zehe 
geſaugt hatte und wem der ſchreckliche Haarſchaͤdel angehoͤrte, den ich in die 
Haͤnde bekam. 

Mit Freuden entfloh ich meinem ſchrecklichen Kerker, nahm ein duͤrftiges 
Fruͤhſtuͤck zu mir, meine Reiſegefaͤhrten fanden ſich ein, und auf unſerer weitern 
Reiſe waren meine aus geſtandenen naͤchtlichen Schreckniſſe bei meinen Reiſege⸗ 
fͤͤhrten oft ein Gegenſtand der luſtigſten Unterhaltung. 

Das meinem Prinzipale gehoͤrige Rittergut in Schleſien, in der Gegend von 
Breslau, lag von dem Kirch und Pfarrdorfe, wohin es eingepfarrt, und von 
welchem der Herr von K. 
halbe Stunde entfernt. Den Freitag vor dem verhaͤngnißvollen Sonntage, an 
welchem ich zum erſten Male predigen ſollte, waren wir von unſerer hoͤchſt bes 
ſchwerlichen Reiſe glücklich angekommen. Dem Paſtor wurde von meiner An⸗ 
kunft, und daß ich morgen Nachmittags ſchon mich einſtellen werde, Nachricht 
ertheilt, und jede muͤßige Stunde noch dazu angewendet, um meine Predigt 
vollends einzuſtudiren. Mit dem herzlichen Wunſche, daß morgen mein erſter 
Verſuch recht wohl gerathen moͤge, und mit der Verſicherung, daß die ganze 


Familie, um mich zu hoͤren, ſich morgen fruͤh in der Kirche unfehlbar einſtellen 


werde, entließ mich Sonnabend Nachmittags der freundliche Herr von K.. 
achte um noch den letzten Stein an's Werk zu durch, 
halb» ein neues Mißgeſchick meiner hier harte. 


und ich machte mich auf den Weg. 


legen, recitirte ich auf dem ganzen Wege hin meine Predigt noch einmal 
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laut fuͤr mich, und ließ mich in dieſem meinem heiligen Apoſteleifer auch durch 
die mir Begegnenden und mich Gruͤßenden nicht ſtoͤren. 

Verwundrungsvoll traten manche auf die Seite und ſahen mir ſtaunend 
eine lange Weile nach. Meine Predigt war noch nicht zu Ende, und ich war 
doch ſchon der Pfarre ganz nahe. Der Fußſteig fuͤhrte uͤber den Kirchhof, und 
auf demſelben an einem offenen Grabe vorbei, denn es ſollte noch denſelben 
Nachmittag ein ſechsjaͤhriges Kind beerdigt werden. Ich wollte, ehe ich in die 
Pfarre trat, gern die letzten Perioden meiner Predigt vollends endigen; auf dem 
Kirchhofe war's ſtill, ich ſtellte mich, um meine Geſtikulation etwas auf die 
Probe zu ſtellen, auf einen erhabenen Standpunkt, naͤmlich auf die neben dem 
Grabe aufgeworfene Erde, auf welcher ein Brett lag. Als ich mich auf demſel⸗ 
ben in gehoͤrige Poſitur geſtellt hatte, kam ich eben zum Schluſſe meiner Pre⸗ 
digt. Dieſe handelte vom weiſen Gebrauche des Lebens, und ich glaubte einen 
recht tiefen Eindruck in den Herzen meiner Zuhoͤrer zuruͤckzulaſſen, wenn ich mit 
den Worten endigte: 0 

8 Zum Himmel führt des Lebens Lauf, 

Drum ſegnen wir ſein Ende, 
Zum Vater ſchauen wir hinauf 
Und falten froh die Hände. 
Der Vater beut 
Unſterblichkeit, 
Das Grab mag einſt uns decken, 
Das Grab kann uns nicht ſchrecken. 2 


Dieſen Vers fing ich nun eben an, unter den ſchoͤnſten Geſtikulationen zu 
declamiren, und hatte jetzt die zweite Strophe beendigt: drum ſegnen wir ſein 
Ende, — ach, lieber Himmel! — da nahm's mit mir ein ſchlechtes Ende, das 
ich nicht ſegnen konnte. Das Brett unter mir wankte, ich verlor das Gleichge⸗ 
wicht, mein Lebenslauf fuͤhrte mich ſtatt himmelwaͤrts, erdwäͤrts, und ich 
ſtuͤrzte Kopfuͤber die Laͤnge lang in's Grab, und that einen ſo uͤblen Fall, daß 
ich die Beine gen Himmel hoch aus dem Grabe emporſtreckte, und mit meinen 
Sitztheilen und Kopfe unten im Grabe ſteckte. Das Grab deckte mich alſo fo 
ziemlich, wie es in meinem Vers lautete, aber — welch ein miſerables Geſchick! 
meine Lage war in der That ganz ſonderbar! Ich lag in dem engen Grabe, denn 
es war ein Grab fuͤr ein Kind, dergeſtalt eingezwaͤngt, daß ich auf keine Weiſe 
im Stande war, mich auf die Seite zu drehen und mir wieder heraus zu helfen. 
Anfangs konnte ich mich vor Schrecken gar nicht gleich beſinnen, nun aber zer⸗ 
arbeitete ich mich, was in meinen Kraͤften ſtand, um herauszukommen, machte 
aber das Uebel ärger. Ein Stud vom Rande des Grabes ſtuͤrzte Über, mich 
herein, und uͤberſchuͤttetete mir Leib und Bruſt, daß es nun gar keine Moͤglich⸗ 
keit war, herauszukommen. In dieſem Augenblicke nahte ſich das Leichenbe⸗ 
gaͤngniß, ich hörte fingen, — näher und immer naher — wie auf gluͤhenden 
Kohlen vor Schaam lag ich da unten im Loche. Die Schulknaben an der Spitze 
des Zuges naͤherten ſich zuerſt dem Grabe. Die aus dem Grabe herausbau⸗ 
melnden Beine, meine aus der Tiefe ertoͤnende Stimme nach Huͤlfe, das Alles 
machte, daß die Buben ſchreiend und furchtſam davon rannten Der Kantor 
brauchte mit barſcher Stimme ſein Anſehen, Alles gerieth in Verwirrung, bis 
endlich Alle ſich dem Grabe naͤherten und hier den Lebendigbegrabenen in der 
allerkomiſchſten Stellung fanden. Die Thraͤnen der Leidtragenden verfiegten, 
das Schluchzen verſtummte, und ein allgemeines Gelaͤchter war's, in welches 
alle Anweſenden ausbrachen. 7 

Man half mir Aermſten heraus, aber mein mit rother, lehmigter Erde uͤber⸗ 
zogener ſchwarzer Anzug, von dem, als ich wieder zum Stehen kam, auf allen 
die Erdkloͤße herunter broͤckelten, war nicht geeignet, das Lachen zu vermindern. 

Der alte Paſtor erkannte nun nach und nach in mir ſeinen morgenden Pre⸗ 
diger, bedauerte mich ſehr, ſchob mich geſchwind durch die lachende Menge hin⸗ 
und rettete mich in's nahe Pfarrhaus. Ach! ich ahnte nicht, was fuͤr 


| 
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Von einer alten Muhme des unverheiratheten Paſtors wurde ich gereinigt, in die Sacriſtei trat, machte mich noch 
meine Kleider wurden aufgehangen, und ich ſelbſt indeſſen in einen alten Schlaf- Anblicke zuruͤck, und fluͤſterte mir 


rock eingehuͤllt. Der Poſtor war einer von denjenigen Menſchen, bei deſſen Anblick 
Phyſiognom ſogleich die Entdeckung machte, daß von jenem goͤttlichen Feuer, das 
Phrometheus dem Himmel entwendete, eben kein ſtarker Funke in fein Weſen über: 
gegangen war. Er hing feſt ann Alten, und hatte beſonders die Eigenheit, daß 
er keinem Kandidaten in ſeinem eigenen Haar, welches gerade damals anfing 
Mode zu werden, zu predigen erlaubte, ſondern ausdruͤcklich jedem es zur Bedin⸗ 
gung machte, daß er eine Peruͤcke auffegen müffe, 

Man muͤſſe da an heiliger Stätte an feinem Haupte nicht ein Zeichen der 
Modeſucht zur Schau ſtellen, ſondern ſich das Haupt mit einem Haarwerke be— 
decken, das nichr ſo leicht der Mode unterworfen ſei, war ſein Grundſatz. Da 
ich ſahe, daß ich es mit einem Manne zu thun hatte, der in den Feſſeln ſeines 
Zeitalters ging, und bei dem alle Gegenvorſtellungen vergeblich waren, fo ergab 
ich mich. Abends bei Zeiten führte er mich auf meine Stube, verſprach mir, daß 
die Magd morgen in aller Fruͤhe einheizen und mir den Kaffee bringen werde, 
wuͤnſchte mir eine gute Nacht und verließ mich. Bei'm Auskleiden machte ich 
eine unangenehme Entdeckung. Sowohl vom Schnee, denn es hatte den Tag 
uͤber ſtark gethaut, als auch von meiner Grabbewegung, waren meine Struͤmpfe 
ganz durchnaͤßt. Um fie zu trocknen, legte ich fie auf den Ofen. Ich war nun 
einmal dazu beſtimmt, durch meine Struͤmpfe mir mancherlei Fatalitaͤten zuzu⸗ 
ziehen, ich konnte auch jetzt meinem Schickſale nicht entgehen. 5 

Angegriffen von den am Tage bei dem erlebten Schrecken und Spektakel ge: 
habten Gemuͤthsbewegungen, ſchlief ich bald ein, und ſchlief feſt bis an den 
Morgen. i 

Bei meinem Erwachen fuͤhlte ich mich im Athemholen ungemein beengt, 
und meine Augen erblickten rings umher einen dicken Nebel, in welchen 
ich eingehuͤlt war, und was wurde ich gewahr, als ich meine Augen nach 
dem Ofen hinrichtete? Die Magd hatte dieſen Morgen etwas zu ſtark eingeheizt. 
Meine Strümpfe hatten Feuer gefangen, und drohten in Flammen auszubre⸗ 
chen. Ich ſprang mit einem Satze aus dem Bette, um nur noch davon zu ret⸗ 
ten, was ich vermochte! Die Stube war bald vom Rauche durch Oeffnen der 
Fenſter gereinigt, aber meine Strümpfe waren nur noch in Stuͤcken vorhanden, 
die Fuͤße bis an die Waden waren abgebrannt. Ich mußte zufrieden ſein, daß 
mir gerade ſo viel uͤbrig geblieben, als noͤthig war, das Stuͤck meiner Beine zu 
bedecken, was oben zwiſchen den Stiefeln und Beinkleidern zu ſehen war. Und 
gerade ſo viel gab der Reſt eines jeden Strumpfs noch her. Allein es mochte 
wohl ſehr komiſch ausſehen, wenn den Tag uͤber, um fleißig nachzuhelfen, und 


die Stiefeln oben zu erhalten, meine Haͤnde eine immerwaͤhrende Beſchaͤftigung 


mit meinen Fußtheilen unterhalten mußten, wenn anders nicht meine Bloͤße 
bisweilen ganz zum Vorſchein kommen follte, 

Indeſſen riefen die Glocken zum erſten, zweiten und dritten Male, und 
meine Beklommenheit wuchs mit jeder Minute. Die Kirche war nicht vierzig 
Schritte vom Pfarrhauſe entfernt, ich ſah ſchon fromme Glaͤubige zahlreich in 
dieſelbe wallen. Da trat, mir einen guten Morgen bietend. der alte Pfarrer in 
die Stube und hielt die Peruͤcke in der Hand. „Sehen Sie,“ ſagte er, „die 
ſchoͤne Peruͤcke, fie wird Ihnen herrlich ſtehen! Setzen Sie ſich, ich will ſie 
Ihnen ſogleich aufſetzen,“ und in weniger als Einer Minute ſaß die Azel auf 
meinem Kopfe, mit der Bemerkung des Pfarrers, daß ſie mich ganz vortrefflich 
kleide. 

Mein Augenmaß flößte mir nun freilich gegen dieſe Bemerkung ſtarke Be⸗ 
denklichkeiten ein. Denn fuͤr's Erſte ſah die Peruͤcke, fo viel hatte ich Zeit ge: 
habt zu bemerken, als er ſie auf der Hand hielt, kohlſchwarz aus, und hatte 
wohl in langer Zeit kein Staͤubchen Puder empfangen, glich auch, 
zauſten Locken, in welchen vermuthlich die Mäufe ſich luſtig gemacht hatten, voll- 
kommen einem halbzerftörten Elſterneſte. Und für's Zweite war der Paſtor, ein 
Mecklenburger von Geburt, ein Mann von koloſſaler Größe, mit einem dicken, 
großen Kopfe und breitem Geſichte, welches, gegen das meinige gehalten, von 
einer noch einmal ſo großen Dimenſion war. Mich in dem kleinen Spiegel der 
Stube zu beſchauen, dazu ließ mir der heftige Mann gar nicht Zeit, ſondern hing 
mir das Prieſtergewand um, und zog mich eilend mit ſich fort, weil es, wie er 
verſicherte, die hoͤchſte Zeit ſei. — Inzwiſchen machte ich mir wohl einige Vor⸗ 
ſtellung, daß mein Kopfputz mich ganz abſcheulich verſtellen muͤſſe, denn ich konnte 
fuͤglich zu beiden Seiten mit der Fauſt dazwiſchen hineinfahren, ſo weit ſtand die 
Peruͤcke ab. Waͤhrend des Ganges mußte ich daher mit der Bewegung meines 
Hauptes hoͤchſt vorſichtig fein, denn mit jedem Schritte wankte meine Kopfbedek⸗ 
kung hin und her, und drohte bald auf die Naſe, bald auf die Schulter herabzu⸗ 
gleiten, und dennoch bei einem jaͤhlingen Ruck, gleich vor der Kirchthuͤr, wo die 
letzte Angſt mich noch einmal recht zittern machte, entſchluͤpfte das Haartheil mei⸗ 
nem Haupte und fiel ſeitwaͤrts auf die Erde in den Schnee. Leider gerieth durch 
dieſen Sturz das an ſich loſe Haargebäude noch weit mehr in Unordnung. Der 
Paſtor, der immer mit haftigen Schritten ſtracks voraneilte, bemerkte den Unfall 
nicht, — mich vor ſeiner Heftigkeit fuͤrchtend, wollte ich ihn auch Nichts davon 
merken laſſen, ſondern ſtuͤlpte das abſcheuliche Ding wieder auf mein Haupt. 

Jetzt waren wir in der Sacriſtei, wohin man gelangte, ohne von Jemand 
in der Kirche bemerkt zu werden, und ebenſo gelangte man auch von da auf eine 
Treppe, die gerade auf die Kanzel fuͤhrte. Der Paſtor beſchaͤftigte ſich noch mit 
Schreibereien und Eintragen der Communicanten in's Beichtregiſter, und ſah 
nicht wieder auf mich. — Ich hatte nur mit meiner Angſt zu thun, und darum 
achtete ich weniger auf mein Aeußeres, und ſagte mir auch zum Troſte, daß ja 
die Gemeine den Anblick ſolcher Peruͤcken bei ihrem Paſtor gewohnt ſein muͤſſe. 
Nur der Kuͤſter, der jetzt, um mich, wie gewoͤhnlich, auf die Kanzel zu begleiten, 


wegen der zer⸗ mir's heute nicht wie ihm ergangen war, 


einmal beſorgt. Er bebte vor meinem 
zu: „Ach Gott, wie ſehen Sie aus! — Die 
Peruͤcke paßt Ihnen ja gar nicht und verſtellt Sie abſcheulich, ſie bedeckt Ihren 
halben Leib.“ 5 

Jetzt wurden die letzten Strophen geſungen, 
und ungeſtuͤm das Buch in die Hände, rief mir 
und jagte mich zur Treppe hinauf. 

Der ſaure Gang mußte alfo gethan worden, und der lange gefuͤrchtete Mo⸗ 
ment war nun da. Vor allzugroßer Angſt konnte in der That mein armes Herz 
faſt nicht mehr ſchlagen. Nun war's Zeit, ich mußte eintreten in die Kanzel, der 
Kuͤſter öffnete die Thuͤr, und mit zwei Schritten ſtand ich vor der chriſtlichen Ge 
meine, welche Kopf an Kopf in der Kirche verſammelt war. 

Ach Gott! — welch' einen Eindruck machte meine Geftalt auf die Verſamm⸗ 
lung. Die Orgeltoͤne des letzten Amen hallten noch, — aber der Geſang war 
verſtummt. — Alle Koͤpfe in der Kirche geriethen in Bewegung, und es wogte 
unter der Menge, wie die Wellen des Meeres. 

Aller Augen waren auf mich gerichtet, Aller Mienen waren zum Lachen ver⸗ 
zogen, und Viele, ſchnell den Blick von mir wegwendend, legten ſich halblaut 
kichernd mit den Köpfen vorn nieder. Im RNuͤcken der Kanzel und ganz nahe 
zur Seite derſelben, brach beſonders unter den daſelbſt ſtehenden Maͤnnern, die 
mich ſo recht in der Naͤhe und von oben bis unten beſchauen konnten, ein foͤrm⸗ 
liches Gelaͤchter aus. In daſſelbe ſtimmten die Weiber unten, deren Lachorgan 
ohnedies ſchon in Bewegung war, voͤllig mit ein; und es entſtand jetzt das gewiß 
nicht gewoͤhnliche Schauſpiel, daß man in einer Kirche, wo ſonſt heiliger Ernſt 
auf allen Geſichtern thront, und eine Andacht gebietende Stille herrſchend iſt, 
eine Verſammlung vor ſich ſah, von welcher man einſtimmig lautes Gelaͤchter 
er ſchallen hörte, ü 


der Paſtor gab mir polternd 
ein: „Gott ſei mit Ihnen“ zu, 


Da ſtand ich armes Geſchoͤpf, dem Gelaͤchter ſo Vieler Preis gegeben, wollte | 


anfangen zu ſprechen — aber meine Stimme vermochte nicht das Getöfe zit 
durchdringen. In meiner Angſt und Schaam, in welcher ich ſo daſtand, hoͤrte 
ich mehre Stimmen Stillſchweigen gebieten, ich ſah, wie der alte Paſtor heraus? 
trat und mit der Hand winkte, ich bemerkte meinen Prinzipal, der unten aus 
ſeiner Kapelle kam und mit dem Schnupftuche wehte, um das Gelaͤchter zu ſtil⸗ 
len, und es entging mir nicht, wie auch er, wenn er zu mir hinaufblickte, das 
Geſicht zum Lachen verzog. Es war umſonſt, — Alles umſonſt! — ich, der 
Gegenſtand des Gelaͤchters an dieſem heiligen Orte, mußte entfernt werden. 

Ich hatte alſo vergeblich ſo viele widrige Schickſale erduldet, vergeblich eine 
ſo weite Reiſe gemacht, vergeblich Wochenlang ſo fleißig memorirt, — und ſollte 
und konnte nun auch nicht einmal meine ſo muͤhſam einſtudirte Predigt ablegen. 
Der Paſtor trat naͤmlich auf die Kanzel, ſchob mich herunter, und‘ hielt an mei⸗ 
ner Stelle eine Predigt aus dem Stegreife fo gut er konnte. 

Ich war außer mir, als ich in die Sacriſtei zuruͤck kam, und warf ergrimmt 
das Haarneſt weit von mir weg. Da beſah ich mir, als es fo da lag, das ab— 
ſcheuliche Ding genauer, — es iſt wahr, nicht ohne Abſcheu und Lachen war die 
verwuͤnſchte Azel anzuſehen, deren ungeheure Größe zu meiner kleinen Perſon 
freilich in gar keinem Verhaͤltniß ftand, und es war kein Wunder, daß mein klei⸗ 
nes, mageres Geſicht, als es in dieſer ungeheuern, ſchwarzen Haarwolkeſteckte, 
einen ganz komiſchen und haͤchſt laͤcherlichen Anblick gewährte, 

Sehen Sie! — ſo mißlang mir mein erſter Verſuch auf der Kanzel, und ſo 
viel Ungemach hatte ich dabei zu erdulden. — Nur der zweite Verſuch in der 
Folge gelang beſſer, aber ich huͤtete mich wohl, dabei wieder eine Peruͤcke auf⸗ 


zuſetzen. * 


Hier endete der freundliche Kernſtein feine Erzählung, und ich war froh, daß 


Beobachtungen. 


Von dem Betragen der Stadtverordneten vor, bei 
und nach den Verſammlungen. f 
(Fortſetzung.) 1 


2) Du ſollſt gut gekeidet in der Verſammlung erſcheinen. 

Es iſt eine alte gute Sitte der Buͤrger, beim Abendmahl im beſten Rock zu 
erſcheinen. Zwar ſieht Gott gewiß nur das Herz an und der Tuchlappen, den 
Du um Deinen Leib gewickelt, giebt Dir vor dem Hoͤchſten keinen Werth. Aber 
Du ſelbſt fuͤhlſt Dich, wenn Du die Alltagskleider abgelegt und den neuſten, 
beſten, reinlichſten Rock angezogen haft, anders. Du fuͤhlſt, daß Du Dich nicht 
beſchmutzen, Dich nicht gehen laſſen darfſt, daß Du etwas auf Dich halten mußt 
und dieſes Gefühl befördert die feierliche Stimmung, die Dir bei der heil. Hand⸗ 
lung noͤthig iſt. — Aus demſelben Grunde aber ſollſt Du in Deinem beſten 
Rock in die Verſammlung kommen, Er moͤge Dich daran erinnern, daß Dich 
ein höherer Beruf, als der des gewöhnlichen Lebens und Wirkens, hierher zieht, 
daß Du auf Dich Acht haben, Dich ſelbſt achten, Andern Achtung einfloͤßen und 
ihnen wieder Achtung ſchenken ſollſt. Deshalb hat die alte Staͤdteordnung') 
vorgeſchrieben, daß Ihr Stadtverordneten bei Ausuͤbung Eures Amtes in ganz 
ſchwarzer Kleidung erſcheinen, und dabei in den großen Städten: goldne Ketten 
mit goldnen Medaillen; in mittlern Städten: ſilberne Ketten mit ſilbernen Me⸗ 


9 F. 208, 


| 


* 


infaſſung, als Amtszeichen tragen ſollet “). 2 
3) Du ſollſt, wenn Du in die Verſammlung gehen willſt, Alles 
vermeiden, was die Ruhe Deines Blutes ſtoͤren koͤnnte. 

Nur wenn Du voͤllig klar, beſonnen und Deiner maͤchtig biſt, wirft Du 
Deine Meinung und die Gründe, auf welche fie ſich ſtuͤtzt, mit Erfolg geltend 
machen. Deshalb vermeide, wenn eine Berathung bevorſteht, Alles, was die 

uhe Deines Blutes und Deines Geiſtes ſtoͤren koͤnnte. Wie fo Viele ihre 
widerſprechenden Anſichten geltend machen muͤſſen, wo es ſogar der Zweck der 

inrichtung iſt, daß Einer gegen den Andern mit ſeinen Gruͤnden kaͤmpfe, damit 
endlich der beſte Grund ſiege, da iſt es noͤthiger, als in andern Angelegenheiten, 
die wir nach eigenem Willen abzuthun haben, ſich die Ruhe zu bewahren; denn 
ſonſt wird der Kampf der Meinungen fuͤr die Sache zum Zank und Streite un⸗ 
ter den Perſonen, bei welchem nicht nur den Streitenden, ſondern auch der Sache, 
um welche geſtritten wird, Nachtheil droht. — Deshalb vermeide vor der Ver— 
ſammlung jeden Genuß berauſchender Getraͤnke. Beſuchteſt Du vielleicht vor 
der Verſammlung noch einen Deiner Kollegen, um Dich mit ihm zu beſprechen 


und er ſetzt Dir ein Glas des beſten alten Weines vor, ſo ſchlage es hoͤflich aus 


und erſuche ihn lieber um ein Glas Zuckerwaſſer oder Duͤnnbier. Vor Allem 
ſcheue den vermaledeiten Branntwein, der die Leute dumm macht. Selbſt wenn 
Du wenig genoͤſſeſt, und man nicht an Dir merkte, daß er Dir den Kopf um⸗ 
nebelt hätte, würde der Geruch den Andern verrathen, was Du zu Dir genom⸗ 
men. Und wenn Deine Nachbarn maͤßige, nuͤchterne Leute ſind, ſo wuͤrden ſie 
ſchon des widrigen Fuſelgeruchs wegen Mißtrauen in dasjenige ſetzen, was Du 


vorbringen moͤchteſt. Aber nicht nur hitzige Getränke, ſondern auch alles Das: | 


lenige ſcheue, was ſonſt die Leidenſchaften erhitzen könnte. Wenn Dir Kinder, 
Lehrburſchen, Geſellen und, was Gott verhuͤten moͤge, Deine ehrbare Hausfrau 
ſelbſt, etwa Urſache zum Verdruß und Aerger gegeben, ſo laß vor der Verſamm⸗ 
lung lieber einmal fuͤnfe gerade ſein. 

Ätteft, als daß Du Dich dem Zorn uͤberlaͤſſeſt und ihm mit Wort und That 
Luft macheſt. 


in die Verſammlung kommſt, dann wird auch jede kleine Veranlaſſung den 
Sturm auf's Neue erregen, in welchem Deine Klugheit und Ueberlegung ſchei⸗ 
tern wird. — Iſt es Dir aber einmal unmoͤglich geweſen, Dich des Ausbruches 
ſolchen Zornes zu enthalten, ſo gehe, ehe Du die Verſammlung beſuchſt, vorher 
noch eine Stunde in Gottes freie Natur; denn deren Anblick hat fuͤr jeden gu⸗ 
ten Menſchen etwas Beruhigendes und Erfreuendes. Geht aber auch das nicht 
an, ſo bleibe lieber ganz aus der Verſammlung weg; denn es iſt beſſer, daß Du 
gar nicht, als daß Du als ein Tollkopf da ſeieſt. Entſchuldige Dich deshalb beim 
Vorſteher und iſt er, wie vorauszuſetzen, ein vernuͤnftiger Mann, ſo wird er 
eine Entſchuldigung gelten laſſen. 
4) Wie Du Dich bei den Verhandlungen ſelbſt betragen ſollſt. 
. a) Allgemeine Regel. ; 

Zuvoͤrderſt bedenke, daß Du hinkommſt, um Dich mit den Andern zu ber 
rathen, daß Du daher dem Zweck entgegenhandelſt, wenn Du etwas thuſt, was 
Deine eigene Aufmerkſamkeit von der Berathung abzieht, oder gar die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Andern ſtoͤrt. — Deshalb treibe in der Verſammlung nichts Fremd: 
artiges, ſchreibe keinen Brief darin, mache keine Geſchaͤfte mit Deinem Nachbar 
ab, erzaͤhle ihm keine Neuigkeiten u. ſ. w. Huͤte Dich uͤberhaupt, laut zu plau⸗ 
dern, waͤhrend ein Anderer vortraͤgt. Dies iſt und bleibt eine Ungezogenheit, 
welche der Vorſitzende, wenn er ſein Amt verſteht, nicht aufkommen laſſen darf, 
ſondern ſofort ernſtlich ruͤgen muß. Denn Niemand kann mit Sammlung und 
Ordnung vortragen, Niemand mit Aufmerkſamkeit zuhoͤren, wenn ein Anderer 
beim Vortrage laut ſpricht. Du vereitelſt daher, wenn Du es thuſt, den Zweck, 
erſchwerſt dem Andern ſein Geſchaͤft und machſt Dich einer Unhoͤflichkeit gegen 
Alle ſchuldig, die ein Recht haben, zu verlangen, daß ſie gehoͤrt und im Sprechen 
und Hören nicht ungebuͤhrlich geſtoͤrt werden. Laß aber auch, wenn Du fein 
dort figeft, Deine Gedanken nicht herumſchweifen in Feld und Wald, in Haus 
und Garten, in Deinen Rechnungsbuͤchern und in den verwickelten Fällen der 
geſtrigen Spielpartie. Bei ſolchem Herumſchweifen kannſt Du nicht auffaſſen, 
was verhandelt wird und wirft daher, wenn's zum Abſtimmen kommt, nicht 
wiſſen, worauf es ankommt. Du wirſt dann Deine Stimme blindlings abge⸗ 

en muͤſſen, und vielleicht, wenn von einer Stimme mehr oder weniger der Be⸗ 
ſchluß abhängt, Deinem Willen und dem Beſten der Stadt entgegen der Sache 
eine ganz falſche Richtung geben, vielleicht auch, wenn Dir zuletzt gar einfaͤllt, 
ehrenhalber noch drein zu keden, oder ein Anderer Dich um Deine Meinung fraͤgt, 
der Verſammlung durch verkehrte Reden zu Spott und Gelächter werden. — 
Darum halte Deine Aufmerkſamkeit fortwaͤhrend geſpannt auf Dasjenige, was 
vorgeht. 

N a (Fortſetzung folgt.) 


„ ) Nach einem Zuf. Reſkr. des Miniſt. des Innern und der Polizei vom 5. Februar 
1837 war jedoch . Yen dieſer Amtszeichen eine Beſtimmung Sr. Maj. des Königs, 
über die Form der Ketten und das Gepräge der Medaillen noch nicht erfolgt, und die 
Schwierigkeit wegen des diesfallſigen beträchtlichen Aufwandes hat bisher die vollftändige 
Ausführung des F. 208 gehindert. (v. Rönnes St. O., Seite 253.) 


Thue lieber, als ob Du nichts gemerkt 


daillen; in kleinen Städten: ſilberne Medaillen an einem Bande mit ſüberner 


Lokales. 


Am 1. d. M. hatte der Improviſator, Herr Alexander Herrmann, eine 
„humoriſtiſche Abendunterhaltung“ angekuͤndigt, und mit geſpannter Erwartung 
ging Ref. dieſes zur beſtimmten Stunde in die einfach, und doch ſehr geſchmackvoll 
dekorirten, und von Gasflammen erleuchteten Raͤume des Cafe restaurant, 
ſchon in der Beſorgniß, keinen Platz mehr zu finden. Dieſe Beſorgniß war in⸗ 
deß ſehr ungegründet, denn in dem weiten Conzertſaal hatte ſich ein Haͤufchen 
von hoͤchſtens 40 Menſchen zuſammengefunden, was jedoch den Improviſator 
nicht abhielt, glänzende Beweiſe ſeines ſeltenen Talentes abzulegen. Herr Her r⸗ 
mann, ein geborner Brieger, hat ſich bereits in ſeiner Kunſt einen ruͤhmli⸗ 
chen Namen erworben, und es ſchmerzt doppelt, wenn ein einheimiſches Ta⸗ 
lent, zu einer Zeit, wo die Notabilitäten der ganzen Provinz in der Hauptſtadt 
zuſammenſtroͤmen, in dem vergnügungsfüchtigen Gewuͤhl dieſer Hauptſtadt ſich 
unbeachtet und unanerkannt fuͤhlt. Herr Herrmann verbindet mit einem vortheil⸗ 
haften Aeußern ein wohltoͤnendes, kraͤftiges Organ, eine lebendige Darſtellungs⸗ 
weiſe, ſeine Verſe, denen oft die barockeſten Reime gegeben werden ſind ſtets flie⸗ 
ßend und edel, und ſeine Stimme bei den vorgetragenen Romanzen klangvoll 
und angenehm. Der lebhafteſte Beifall des kleinen Auditoriums begleitete jede 
einzelne ſeiner Piecen, und wir ſind feſt uͤberzeugt, daß dieſer Beifall auch vor dem 
groͤßten und glaͤnzendſten Publikum nicht fehlen wird. Moͤge darum Herr Herr⸗ 
mann ſich nicht abſchrecken laſſen, baldigſt eine zweite Soirée zu arrangiren, das 
wicklich Gute und Kuͤnſtleriſche wird in Breslau ja doch endlich anerkannt. 
— Schließlich machen wir auf das Lokal ſelbſt aufmerkſam, das in Raͤumlich⸗ 
keit wohl keinen Rivalen in Breslau haben duͤrfte. Was Bedienung und Guͤte 
des Gebotenen betrifft, ſo kann man Beiden das unbedingteſte Lob ertheilen; die 
Lage des Etabliſſements, in der Naͤhe des neuen Theaters, dicht am Exercier⸗ 


platze, iſt hoͤchſt guͤnſtig, und es kann darum nicht fehlen, daß, wenn das Publi⸗ 
Denn das Blut der meiſten Menſchen iſt wie das Meer, das 


noch lange fortwogt, wenn der Sturm aufgehoͤrt hat. Wogt es noch, wenn Du 


kum die Vorzüge dieſes neuen Vergnuͤgungslokals erſt erkannt haben wird, das 


Cafe restaurant ſich zu den beſuchteſten und beliebteſten Reſtaurationen der 
Stadt emporſchwingen werde. 


Herr Carli hat gegenwaͤrtig die erſte Serie ſeiner Panoramen geſchloſſen, 
und ſeit geſtern die zweite Serie aufgeſtellt. — Wir haben dieſelbe noch nicht geſe⸗ 
hen, find aber überzeugt, daß fie der erſten nicht nachſtehen werde. Indem wir 


uns eine detaillirte Beſchreibung vorbehalten, weiſen wir nur im Allgemeinen 
auf dieſe Panoramen hin, deren Beſuch eben ſo genußreich, als belehrend iſt. 


Im Tempelgarten prodrucirt ſich ein Herr Valentino Pereſinotti aus 
Venedig mit ſeinen Toͤchtern, die ſtatt der Haare Schafwolle auf den Koͤpfen 
haben, im italieniſchen Geſange, waͤhrend er ſelbſt durch ſeine Muskelkraft, und 

Kopf⸗Luft⸗Haare effektuirt, die einen 41 Fuß großen Strahlenkreis um ſeinen 
Kopf bilden. — Dieſe ſonderbaren Naturſpiele ſind wahchaft ſehenswerth, und 
dieſe Wolle fuͤr den Naturforſcher intereſſanter, als die geſammte Wolle auf 
dem Ring und Bluͤcherplatze. d. 


Chronik. 


Bei der Kroͤnungsfejer der Königin Victoria uͤberſtrahlte des Fürften Efters 
hazy Panzerhemd, wie wir es wohl nennen dürfen, von Perlen und Diaman⸗ 
ten Alles. Als er durch den Chor ſchritt, ſtarrte ihn Jeder maͤnniglich mit offe⸗ 
nen Augen an, und manches junge Fräulein haͤtte ihn gern mit fehnfüchtigen 
Blicken verſchlungen, oder ihn ſich durch die Locken gezogen, oder ihn „zu klei⸗ 
nen Sternen ausgeſchnitten,“ um eine ganze Generation von Handgelenken, 
Nacken und Ohren mit ihm zu ſchmuͤcken. Als der Fuͤrſt an der Spitze der 
Paireſſen voruͤberkam, erfolgte eine foͤrmliche Wegelagerung, und er hatte ſich, 
was er denn auch mit beſter Laune that, der genaueſten Muſterung zu unter⸗ 
ziehen. Vom Hauptſchmuck bis zu den Stiefeln herab flimmerte und gligerte 
er von Edelſteinen. Um uns kurz zu faſſen, koͤnnen wir ſagen, das male⸗ 
riſchſte Koſtuͤme unter den Geſandten war das des grichiſchen, das reichſte das 
des oͤſterreichiſchen Geſandten, der Mann aber, der am meiſten die Blicke auf 
ſich zog, war der alte Marſchall (Soult) aus Napoleons Kaiſerzeit; das En⸗ 
1 der Geſandten⸗Galerie bot den prachtvollſten Anblick dar, der ſich denken 
ft, 


— 


Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertions gebühren für die gespaltene Zeile oder deren Raum wur Sechs Pfennige. 


Name und Stand der Ver: 


Dienſtag den 3. Juni, zum 16ten Male: 
„Der arteſiſche Brunnen.“ Zauber⸗ 
pofle in 3 Abtheilungen mit Gefängen und 
Taͤnzen vom Verfaſſer des Weltumſeglers ꝛc. 
Muſik von mehreren Komponiſten. | 


— 


Verwiſchte Anzeigen. 


100 Thaler ZU 
dem Sieger über den Athleten und Ringer 
Samuel Motty. Am 1. Juni trat der 
Haushälter Gottfried Hanke zurück, 
weil wegen kurzem Aufenthaltt in Breslau, 
der Corps⸗Jaͤger Hugo Kahringer ſeine 
Kräfte mit S. Motty meſſen wollte. Nach 


dem unentſchiedenen Kampfe von einer Bier: | 


telſtunde mußten die Ringer abtreten, und 
werden heute den Kampf mit einander fort: 
ſetzen. Die 19 5 der Platze find erniedrigt. 

Das Naͤhere beſagen die Anſchlage⸗ 
zettel. 


Die neu errichtete Putz- und Mode: Waaren: Handlung 
Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


empfehle bei reellſter und billigſter Bedienung geneigter Beachtung. 


mperials, echte franz 


wittw. Wachtmeiſter Müller. Neu⸗ 


markt im goldnen Lamm Nr. 19. 
Weißgerbergaße Nr. 7, eine Stiege hoch 
vorn heraus iſt für einen ordentlichen Herrn 
eine Schlafſtelle bald zu beziehen. 
Ein Knabe, 
welcher Luſt haſt Poſamentier zu werden, 


Zwei Schlafſtellen ſind zu vermiethen und 
gleich zu beziehen Schweidnitzerſtraße Nr. 48 
drei Stiegen vorn heraus. 9 

Eine Wohnung iſt zu vermiethen auf der 
| Reuſchenſtraße im goldnen Schwert für einen 
oder zwei Herren, mit auch ohne Möbel, und 
zu Johanni zu beziehen. Das Nahere iſt zu 
erfragen Ketzerberg Nr. 14, beim Schneider 
Kurowski. 


| Neue Gaſſe Nr. 11, 
parterre, iſt ein freundliches Stuͤbchen zu 
vermiethen für einen Herrn. 

Zwei freundliche Schlafitellen vorn heraus 
find ſofort zu beziehen, zu erfragen Albrechts— 
ſtraße Nr. 57, im Kürfchnerladen, 


liche Möbel⸗Stoffe, 


Echte Schweizer Gardinen, 


dordirt und brochirt, weiß und bunt geſtreift, 


Leinene Sächſiſche Möbel⸗Damaſte, 


in geſchmackvollſten Zeichnungen und von vorzüglichſter Güte und Dauerhaftigkeit, 


in den prachtvollſten Deſſims. 


findet ein Unterkommen Biſchofſtr. Nr. 7, 
bei N. Conrad, Poſamentier. ! 


empfiehlt 


® 2 
odtenliſte ga | 
2 5 + Tag. f Krankheit. Al 
Bom 21. bis 31. Mai find in Breslau als verſtorben angemeldet: 51 Perſonen Rotbenen, Biene . 
(25 männl., 26 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 3; unter 1 Jahre 85 von 1 — 5 Mal. | | | 
Jahren 35 von 5 — 10 Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 73 Apotheker Bleiſch BAER NY . kath. Alterfhmwäce. 2.0.0... 72 7 — 
dou 30 — 40 Jahren 13 von 40 — 50 Jahren 65 von 50 — 60 Jahren 6; von 60 — 25. Muſiklehrer C. Jakobi ev. Alterſchwaͤche ——. . 75 —— 
70 Jahren 85 von 70 — 80 Jahren 5; von 80 — 90 Jahren 0; von 90 — 100 „ unehl. 2... u Sea . . ev. Behrficber. en naenuc-—| 37 
Jahren 0. 3 Tagarb. Hoffrichte ner ners» 5 ev. Lungenſchwindſucht . .. 40 —— 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: d. Maurergeſ. Hewing —— kath. Entbindungsfolgen. . . 27—— 
0 In dem allgemeinen Krankenhoſpitall 10 Penſ. Königl.⸗Reg.⸗Jaſpektor Bradloff. .. ev. Nervenſchlag ..... 78 2— 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 2 d. Tagarb. Pfeiffer H— .. ... ev. Todtgebore nn. — —— 
In dem Hofpital der Barmberz, Brüder.. 8 Goldarb. Linkb o. RE kath. Lungenſucht . . 44 3. — 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalltet 2 Stiefelputzer Sachs ev. Fieberparoxismus 60 —— 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülſfſe 3 26. d. Tagarb. Leopold Fraun . ev. Schlag fluß 38 —.— 
- - —— — Kürſchnergeſ. Gloͤtz . 1 33 | ev. . . 48— — 
nd der Ver⸗ Reli⸗ d. Todtengräber Unger H — Todtgeboren. — —— 
Tag. user ai. gion Krankheit. 1 d. Tagarb. Hüllſcher SS — CTodtgeboren. 1-10 
| P Martor Milde Ae san ee Tue] ev. Ertrunken 28 — — 
Mai. | | 27. Brauerwittwe Rothen .. kath. Lungenſchwindſucht 66.— — 
21. Muſikus A. Pietſchů hh. ev. Luftroͤhrenſchwindſucht .. 25 — — d. Tagarb. Panwitz Fran ... kath. Waſſerſu che. 54 —— 
o. . ev. Zahnentzündung . 11 — d. Lackirer Köchler S. .. ev. Krämpfe. — 6— 
22. Dienſtmaͤdchen F. Bote kath. Nerven fieber . 28 — — Mehlhändlerwittwe Thie ev. Unterleibsleide n 68 10 — 
d. Tiſchler Muſſow nenne. r0r- i — 7 — 28. .unehl. Seanonseener 1 N en kath. Abzehrung —— 1 2 — 
Erbſaß J. G. Peuckert +... 8 ev. Waſſerſucht. 51 3— Kammerjäger Schu. ref. Zehrſiebe r 60 — 
d. Schmiedegeſ. Sommer dn ev. Lungenlähmung 2 6— d. Feldſcheer Baudiſch LW n kath. Schwind ſu che. 8 — — 
233. 1 unehl. 2er senernerennenenenn ev. Auszehrun g — 24 1 unehl. K—— . ev. Abzehrung g — . 1 6 
di. Haushätter Lorenz S. ev. Zahnkramoeff ff — 4 — d. Tagarb. Pätzold Fraun . . . kath. Nerven fiebern 69 
Almoſengenoſſin Hauſe ee ev. Lungenihwindiudt..... 61 —— d. Schneidermeiſter Dieck Frau ev. Lungenſchwindſucht.. . . . 18 9I— 
Schuhmacher Pfützner. 8 ev. Lungenſchwindſucht 40 —— Hoſpitalitin M. Kitſche l kath. Alter ſchwäche 80 —— 
24. Unverehl. J. Schickolrd˖ma here are kath. Zehrfieber. ...........- 58 — — 29. d. Lohndiener Seifert Fran ... ev. Alterſchwäche — . 77 —— 
Droſchkenkutſcher Boͤſe . 8 . . ev. Starrkramoppp 27 —— Tagelöhner G. Pelz W ev. Nervenſiebe nr 45.—— 
d. Billetteur J. Preuß SS. ev. Waſſerſuchte . ꝑ . 7 8 d. Tagarb. Riedel VSS Z. ev. Krämpfe — — 17 
Id. Tagarb. Jaͤckel Frau . . kath. Schlag flu. 54 — — 1 unehl. ͤTV w... ... . .. — Todtgebo ren — 
d. Schneidermeiſter Mannoberg Frau.... jüd. Entkraͤftung ++... 28 — — Fiſcher F. Burger S. ev. Lungenentzuͤndung 1 8— 
d. Tapezierer Hoffmann Frau ev. Zehrfiebe rr 28 — — Jimmergeſell Ancke . ev. Lungenſchwindſucht 70 — — 
Webergeſ. Werner alla ev. Magenkrebks 30 — —. 30. Gew. Regierungs⸗Sekretair Gert. 
Kürſchner⸗Wittwe Pfingſte e ev. Auszehrun gg 60 — — 31. d. Tagelöhner Schipke S. 
Kattundrucker Herrmann .. ev. Lungenſchwindſucht. .. .. 67 —— Riemergeſ. G. Weiße 
2 5 ‚ Ein Flug Tauben lauter Tümmler und N 
Tyeater⸗Repertoir. Kröpper find bald zu verkaufen, bei der ver⸗ Offenbacher Doſen 7 


in mehrfacher Auswahl, wobei eine Parthie mit J. Nonge's Portrait, 


Fried. Wilh. Winkler, 


gut und auf's billigſte beſorgt. 


Reuſcheſtraße Nr. 13. 


Uhren aller Art bei C. Bautz, 


Uhrmacher in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 53, dem Nußbaum ſchrägüber, 
empfiehlt fein gut regulirtes Lager von goldenen und ſilbernen Anker⸗, Zilinder⸗, Repetir⸗ 
Spindel⸗, Tiſch⸗ und Spiel⸗ uhren. Reparaturen aller nur vorkommenden Uhren werden 


Die ſächſ. Spigen- und Stickereiwaaren⸗ 
Handlung des A. Viehweg aus Sachſen, 


Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 84 (Eingang Schuhbrücke), 
empfing mit geſtriger Poſt direkt aus St. Gallen eine neue Zuſendung von 
Schweizer Stickereien, als Pelerinen, Fuchu's, Ueberſchlagkragen und Damen⸗ 
Taſchenkuͤcher ꝛc., und empfiehlt gleichzeitig eine große Auswahl echt ſaͤchſiſche 


und engliſche Spitzen und viele aͤhnliche Artikel zu den moͤglichſt billigſten Preis 


ſen einer guͤtigen Beachtung. 


Gute ausgetrocknete marmorirte Waſchſeife, in einzelnen Pfunden 4 Sgr., 
1 


m Stein 31 Sgr., 


> 


FR 


| Desgleichen nach Oranienburger Lert, in einzelnen Pfunden 3} Sgr., im Stein 
5 g 


1 Sgr., 


Desgleichen gelbe, in einzelnen Pfunden 33 Sgr. im Stein 31 Sgr., i 


11 Sgr. bis 15 Sgr., ſo wie alle in dieſes Fach gehörende Artikel empfiehlt die Leinwand⸗ Elaine Seife, das Pfund 21 Sgr., 


Earl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Handlung von 


Vorzüglich ſchoͤnen alten Varinas 
Weſtphal & Siſt, 


in größter Auswahl empfehlen 


Ohlauer Straße Nr. 


Stearin⸗Lichte, das Pfund 95 und 12 Sgr., 


22, in den 3 Hechten. 


Maſchinendruck und Papier von Hei 


à Elle Desgleichen gelbe, in einzelnen Pfunden 3 Sgr., im Stein 21 Sgr., 


empfehlen unter Zuſicherung reeller und prompter Bedienung 


Dehmel 8 Comp., 


Karlsſtraße Nr. 38. 


Cocosnus⸗Oel⸗Soda⸗Seife in Packeten zu 4 Stück, per Packet 6 Sgr., 
Gegoſſene Lichte, in einzelnen Pfunden 57 Sgr., bei mehreren Pfunden 35 Sgr., 
Gezogene Lichte, in einzelnen Pfunden 54 Sgr., bei mehreren Pfunden 53 Sgr., 


rich Richter, Ulbrechtsſtraße Nr. 6. 


* 


— 27 — 


%% ee 


